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Auferstehung.
Wenn das jauchzende Osteralleluja durch die

Halleu unserer Kirchen dringt , wenn gläubige Herzen
sich zusammenfinden im jubelnden Aufersteyungslieö,
dann erbebt auch des Menschen Seele in übcrgewal-
tiger Zuversicht und Sehnsucht. Auferstehungsglaube!
Befreiungsglaubel Das Sehnen des Unerlösten nach
der leuchtenden Stadt , nach der Sonne , nach der Tat-
werdung , nach dem Licht.

Ein jeder von uns hat seine unausgeweinten Sor¬
gen, seine Kümmernisse. An kalter Hand führen sie
durch graue Jrrgänge , in denen die Einsamkeit und
die Verzagtheit wohnt. So viele sind schon längst weg¬
müde geworden und warten auf den Auferstehungs¬
morgen ihrer Sehnsucht, da die schweren Quadern des
Leides hinweggewälzt werden.

Ostern ! Pulse werden zu Klängen . Zerbrochenen
Hoffnungen ersteht neue, frohlockende Botschaft.

Noch werden in vielen deutschen Gauen die Oster¬
feuer entzündet , das Sinnbild des Lichtsieges. Noch
wallen zahlreiche Mädels in der Osterfrühe zum Quell,
das wunderkrttftige Osterwasser zu schöpfen. Auch die
Seele lechzt nach dem Osterwasser, nach der Gnade des
Osterfestes, das uns aufs neue offenbart , daß trotz aller
Plagen und Herbheiten der Wunder voll ist.

Jedem Menschen kommen Stunden der Erschöp¬
fung, Stunden , da die Welt entseelt scheint, da sich die
quälenden Gedanken wie schwere Schatten über den
Weg schleppen, da die Ermüdungsgifte überhand zu
nehmen drohen. Gerade in der dunkelsten Stunde der
Trostlosigkeit stellt uns das Christentum die stärksten
Reserven zur Verfügung . Die mächtigen Heilswahr¬
heiten der Osterzuversicht, des Ostersieges.

Ist nicht die Geschichte des Christentums selber das
schönste Zeugnis für die Lehre, daß je schwerer einer
unter seinem Kreuze trägt , er umso sieghafter über alle
Widerwärtigkeiten triumphieren wird ? Der Heiland,
von den Mächtigen verfolgt , verspottet, gepeinigt und
schließlich ans Kreuz geschlagen, hat sich triumphierend
über alles als Sieger erhoben.

Das Sehnen des Unerlösten findet im Osterglau-
ben des Christentums seine herrlichste, köstlichste Zu¬
versicht. Auch wir werden den Sieg erringen über
Schmerz und Nacht, wenn die Kraft des Gvttvertrau-
ens in uns lebendig bleibt.

Der Eiermaler.
Oster-Humoreske von Alwin Römer.

(Nachdruck verboten.)
Am Stammtisch der „Honoratioren " im „Lamm"

zu Sprottenburg gab es heut manch fröhliches Geläch¬
ter . Heinz Hofreiter , der junge Baumeister , produ¬
zierte sich nämlich als Eiermaler.

Ostern war vor der Tür . Der Lenz fing sacht an,
seinen Blütenteppich zu sticken, und dix Hühner wur¬
den wieder brav und legten Eier . Ein stattlicher Teller
voll davon prangte gekocht auf der Mitte des Stamm¬
tisches. . _ . .

An diesen Eiern aber zeigte Heinz Hofreiter , der
jüngste Stadtbürger , seine Künste. Denn er war em
Karikaturenzeichner von Talent , und mit Hilfe von
angebrannten Streichhölzern , Tinte , Watte und Werg
trieb er zum Gaudium der Anwesenden die tollsten
Allotria . Zuerst hatte er den Bahnhofsvorsteher vor-
aeführt . Glatze, Habybart , bleckende Zähne , dî u ei»
Zug stupider Wichtigkeit um die Mundwinkel . Er war
nickt au verkennen . Dann war der Stadtpolizist an bic
B c gekommen. Nach ihm die Hotelwirtin . Daran!
Schuster Hegebarth an der Marktecke und noch manch
anderes LtadtkiuL.

„Mehr , lieber Herr Baumeister , mehr !" verlangte
die lustige Runde . Aber endlich zuckte er doch die
Achseln, weil er fertig war mit seinen vergnügten
Eierbosheiten , bis auf die Anwesenden, die er natür¬
lich nicht kränken wollte

Schließlich, als das Zureden kein Ende nahm, griff
er noch einmal nach dem Teller und fing an zu
stricheln, Werg zu zupfen und zu kleben.

„So," sagte er endlich und hob sein Kunstwerk
zwischen Daumen und Zeigefinger in die Höhe. „E,ne
Eisenbahnbekanntschaft, eigentlich Unbekanntschasil
Als ich nach Sprottenburg fuhr, saß dieser alte Knabe
mir gegenüber und schnarchte. Aber ausgestiegen ist
er hier. Wird also wohl auch ein Mitbürger von Ihnen
feilt

„Herr Gott , das ist ja Schillhahn, wie er leibt und
lebt!" schrie der Apotheker, und das Gelächter setzte von
neuem ein. Der Kopf auf dem Ei berührte aber auch
zu komisch. Die Augen schienen deutlich hervorzu-
auellen, der Hunnenschnurrbart hing melancholisch
über das fette Doppelkinn herab. Die Lippen hielten
lässig eine fast zu Ende gerauchte Zigarette , die der
Schalk gewandt aufgeklebt hatte. „ ,

„Wahrhaftig , Schillhahn! Ganz so steht er aus,
wenn er sich über die Semmelkneter geärgert hat !" be¬
gutachtete der Bürgermeister seinen Stadtrat . In dem
Augenblick nahm jemand brüsk den, Architekten das
Ei ans den Fingern , warf es mit starkem Nachdruck
ans die Dielen , daß es zerkrachte, und rief wutend:
„Das ist eine Unverschämtheit,, junger Mann , ver¬
stehen Sie mich? Und aus meinem Platz sitzen Sie
auch! Aber ich überlasse diesen von heut an Ihnen,
denn die Sorte von Freundschaft hier kann mrr gestoh¬
len werden !"

Das war der Stadtrat und Produktenhändler
Adolf Schillhahn in höchsteigener Person , und so sehr
sich die Gesellschaft Mühe gab, ihn aufzuklaren und zu
versöhnen: er schob all die Hände, die ihn halten woll¬
ten, wütend beiseite und verließ mit dröhnenden

Bei dem Namen „Schillhahn" hatte Heinz -pof-
reiter einen aschgrauen Schreck bekommen. Justine
Schillhahn hieß ja die niedliche, blitzäugige Blondine,
die er schon zweimal bei den Töchtern seines Vetters,
des Rektors Steidel , angetroffen hatte. Ach, und gleich
beim ersten Mal hatte der holde Re,z ihres sanften
Wesens es ihm angetan ! . . . .

Das war eine böse Suppe , die er sich da eingebrockt
hatte ! Mit trübseliger Armsündermiene reichte er e,ne
halbe Stunde später der jungen Dame d,e Hand, als
— sie ihm „zufällig" wieder im Schulgarten begegnete.

„Ich habe heut Ihren Herrn Vater kennenge-
.ernt !" tuschelte er ihr unter vier Augen zu „Aber
es mar ein häßlicher Reinfall für mich!" Und da re
sehr neugierig war , mußte er ihr den Vorfall haarklein
berichteil̂ ott . ^ Jnir  leid tut !" sagte sie darauf
bestürzt und mit einem Blick unendlichen Bedauern »-,
der ihn überaus wohltuend berührte.

„Wirklich?" fragte er und griff nach ihrer Hand.
Nur leise sträubten sich die schlanken, weichen Finger-
chen. Und wie er sie voll Innigkeit druckte, mußte sie
lächeln und iveinen zugleich. Er wußte selbst nicht, ww
schnell das alles kam. Aber plötzlich hatte er sic in de
Armen und küßte sie und sagte „Justine und „du zu
ihr, wie seine Nichten . . .

Nicht lange danach ervffneten sie^ ann die unent¬
behrliche Pläneschnricde, denn Vater Schillhahn mußte
versöhnt werden, wenn sie sich der Welt als Brautpaar
vorstellen wollten. „ .. . ri , , .

„Vater ist sonst gar nicht so empfindlich, beteuerte
AmstiNe. „Aber seit die Bäcker erklärt baben. unkeru



Hausfrauen die Osterknchen nur zu backen, wenn ' ffe
das Niehl von ihnen selbst kaufen, ärgert ihn die Fliege
an der Wand. Denn es ist ein Streich, den sie gegen
ihn fuhren, weil er als Stadtrat ihre Backstuben nach-
zusehen hat und keinerlei Unordnung duldet !"
* meinte Heinz Hofreiter nachdenklich und
begab sich nach einem höchst trostreichen Abschied zum
Bürgermeister zu einer längeren Geheimkonferenz . .
«chon am andern Tage stand in der „Spröttenburger
Zeitung zu lesen, daß der Magistrat Herrn Bau-
merster Hofreiter auf sein Ansuchen die Anlage eines
Kot-Backosens bewilligt habe, in dem jedermann gegen
eine geringe Gebühr für Feuermaterial seine Oster¬kuchen backen könne.

Auf dem Zimmerplatz Hofreiters waren alsbald
auch etn paar Leute beschäftigt, die den Vorübergehen¬
den über das Unternehmen Auskunft erteilten . Da
steckten die braven Bäckermeister noch am selben Abend

Innung ihre Köpfe zusammen und hoben allen
Mehlkaufzwang auf. Und die Hausfrauen Sprotten-
burgs durften ihren Bedarf wieder bei Schillhahn
becken, der zwei Pfennige billiger war und einen Aus¬
schlag beim Wiegen gab.

Hofrciters Backofen blieb natürlich ein „Luft-
schloy', i' '.-er Vater Schillhahn hatte seine gute Laune
wieder. -Kur den Stammtisch mied er noch immer. Am
Ostersonnabend ledoch erschien in seinem Kontore der
Hausdiener des „Lammes" mit einem verdeckten
Zeller. Als er erstaunt die Serviette hob, lagen da-
raus wohl ein Dutzend Eier , alle mit, natürlich von
Hofreiter aufgemalten Gesichtern, köstlich karikierte
Porträts der Stammtischrunde , vom Bürgermeister an
mtt der Âufschrift' ^ " 'auf aber prangte eine Karte
.. . »Adolf, keüre zurück, dir ist alles vergeben!" . . .
8 ^ nmi^ ^ te ihm selbst schon heimlich leid getan, ' im
Schmollwinkel hocken zu muffen. Dieser Beweis , daß
man ihn vermißte und versöhnen wollte, ließ den letz-

Rest von Grimm zerschmelzen. Und die Komik der
Eier -Gestchter überwältigte ihn geradezu.

Eine halbe Stmröe später schon saß er richtig au
semem alten Platz in der Runde , froh, wieder Freund
unter Freunden zu sein. Und da sich Hofreiter neben
ihm verankert hatte, sprachen sie nicht nur über den
gelungenen Backofen streich, sondern auch über manches

Der Kuckuck mag's wissen, wie's der Nichtnutz
dabei fertiggebracht hat. Aber als Adolf Schillhahn
spat abends nach Hause kam, fröhlich und nachsichtig
wie lange mcht, erklärte er seiner Justine , die die
Küche unter sich hatte : „Richte dich für einen Gast ein,
unÄ " mittag speist Baumeister Hofreiter bei

.. llnd sie nickte errötend und lächelte verstohlen,
^außen noch einmal denkommenden Ostcrtag verkündeten.

dle Form ja des deutlichen Hinweises auf Ostern wegen
gern beibehalten , was das Beiwerk sein soll, tritt je¬
doch sichtlich in den Vordergrund . Das Auto, das Luft¬
schiff, das Flugzeug usw. auf die man in unserrn im

chr" " ' 'Zerchen des Verkehrs stehenden Zeitalter nicht wenig
stolz ist, haben sich auch dieses Feld erobert , und der
Sport , dem heut so fleißig gehuldigt wird, ist oft auf
eure sehr kühne Weise mit den Ostersymbolen in Ver-
binönng gebracht worden.

Eine hübsche Blumenattrappe kann sich da¬
neben aber noch recht gut sehen lassen und wird als
Damengescheuk nie altmodisch werben. Die wertvollen
Osterüberraschungen aus echtem Porzellan . Kristall
und Bronze dienen über ihren ersten Zweck hinaus
dauernd als Zimmerschmuck, der süße Kern , den die
edle Schale umschloß, pflegt das Osterfest aber nicht
zu uberdauern , er ist auf einmal verschwunden, und so
soll es auch sein. Das Osterei, das eßbar ist, muß ge¬
gessen werden, oder es hat seinen Beruf verfehlt.

An die falsche Adresse.

Das Symbol des Lebens.
Das Osterei gilt uns als das Symbol des Lebens,

öe/ neuen Lebens, das die Schale sprengen will, um
sich zu entfalten und seine Bestimmung zu erfüllen.
«r Das natürlichste Osterei ist und bleibt das Hühner-
ei, auch das buntgefärbte , beliebter ist aber das Zucker-,
Schokoladen- und Marzipanei und die Attrappe str Ei-
erscrm, die einen süßen Inhalt birgt , und man mutz
staunen , wre erfinderisch die Ostereifabrikanten sind,
da ,ie in jedem Jahre neben dem alten und bekannten,
neues und eigenartiges auf den Markt bringen — die
Fabrikanten oder der Osterhase, denn es ist ja noch im-
mer mcht ganz entschieden, wer von beiden der Oster¬
eierlieferant ist. Der Osterhase, der einen Korb mit
Eiern auf dem Rucken oder in den Vorderpfoten trägt
hat in jedem Fall seine Rolle noch nicht ausgespiest er
Met fast in allen Schaufenstern den Mittelpunkt des
Osterschmuckes. Der Kopf sitzt ihm lose auf dem
^umpf , man kann ihn abnehmen und dem hohlen Kör¬per die gewünschte Füllung geben.
„s. Z.Äft Ron das Osterei aus Zuckerguß, Schokolade

rtn .! einer  Ausschmückung eine große
Verschiedenheit, so ist diese noch weit größer und fast.
uubearenLt bei den Attravven . Ei und Lase werden für

Ostererzählung von A d o l f S t a r k
„ lNachdruck verboten .)

H at;et  steht vor dem Waschtisch und
bemüht sich, mit Fluten kalten Wassers die letzten
Reste des Schlafs zu vertreiben . Eigentlich hätte er
6̂ '" noch ein Stündchen geschlafen, denn gestern war

Re Federn kam, und ein vernünf¬
tiger Mensch benutzt die ge chäftsfreien Tage, um sich
blnmal nach Herzenslust auszuschlafen. Aber was
nutzte das Schimpfen. Nun war er schon einmal wack
geweckt durch Schulze, seinen Freund , den Natnr-
schwarmer, der jede freie Stunde benutzte, um aus den
Mauern der Stadt m die Wälder und Berge zu rvan-

"Ä >Mayer zu seinem ständigen Begleiter erkoren
M . Schließlich, ohne day man Schulzes Schwärme¬
rei in allen Punkten mitmachte, besser war es immer-
hm an den freien Tagen, irgendwo draußen sich er-

als im Wirtshaus dieselbe öde und ein¬
tönige Gesellschaft zu „genießen" wie alle Tage.
9I1. LKt ? «F wenig feiertäglichen Gedanken, dieArnold Mayers Gehirn durchzogen, während er in
seine Kleider schlüpfte, beständig zur Eile gemahnt von
dem nervösem Freund , der fürchtete, den Zug zu ver-
tzumen . Es, läßt sich nicht leugnen, daß diese graue
Stunmung ein wenig, ein ganz klein wenig Katerstim-
mung war, denn gestern abend war mehr gezecht wor¬
den als der sonst so solide Mayer vertrug Aber im-
S - , - r ^ te öies eintönige Leben gründlich satt,
r„. , "®]n lür Herrn A. Mayer ." Der Postbote
UsinP -AKl " «"' *“ SiW' mtt - » Trmka-H.
«ä 1ÄÄ1 ;? Z  ÜW . - A8
&Ä ? *£ “ I « mmt  artet mir’

„Ntach es auf und schau nach, du neuaieriae Nase "
brunimte Mayer und beinühte sich, den rechten Schub

den linken Fuß zu ziehn, was trotz aller Anstren-
gelang, so daß Mayers üble Laune ob dieser

«ÄÄS ' „mrnirl mT.
^5i,/ ^ Ü̂ noch mehr steigerte. Inzwischen hatte
schütze die Schnur gelost und das Paket geöffnet und
^ .?og nun ein rotes , seidenes Osterei ans Tageslicht
>.essen Größendlmensionen jede Straußenmama mit
Entzücken und Befriedigung erfüllt hätten.
. .. .'̂ ^ liau, schau, ein Osterei! Das kostet mindestens
unfMark . Ich verstehe mich darauf . Und eine stm-

"Ich wünsche L
SÄ “?? ' t?/ 1' ötr' dich mir zum Osterei"
Schulze riß dm Augen weit auf. „Ei , ei, schau chau
du Heimtückischer, von wem bekommst du solche Eier"""
. "Hol' dich der Kuckuck!" brüllte Mauer Da«
Sem  Schuh , der sich noch immer dem Fuße nicht an-
digt^ rhob er sick/̂ ^ ^ ulze bezog es auf sich. Belei-

„Eine solche Behandlung lasse ich mir nickt np-
fallen, Nicht einmal von meinem besten Freunde Mit
SS ?” “ »« i» «» Sei,,

SBUXSBS3L&

Er wandte sich der Tür zu, in der Hofft",
andere werde ihn zurückrufeu. Aber da Mi
seinem Zorn ihm nur ein wütendes „Geh zuM
du!" nachrief, blieb ihm nichts anderes übrig,ß
Drohung wahrzumachen, zu innern Beft'Z
Mayers , der heut gar keine Lust besaß, in den-
herumzukraxeln . Die Feindschaft Schulzes H
tragisch zu nehmen, das wußte er. Sie hattenIuuö  e *. ^ xe x;xuxv*» ■
manchmal verfeindet und doch stets wieöei§

Es dauerte noch geraume Zeit , bis Mafi
einer Toilette in Ordllung kam:' Schließt

so weit. Seine Nervosität hatte sich ein we"'H,
und er wandte nun sein Augenmerk dem Ost^
zu. „Komische Sache das ! Wer sollte michW
Mein Chef? Oder die alte Müllerin , bei W
Mittag speise? Oder der Lehmann, bei de"
Zigarren kaufe? Das sind so ziemlich, nxf
oon Schulze absieht, meine besten Bekanntes

< 3- aW  seufzte . So tüchtig er im GesW
so beliebt er sich bei allen zu machen wußte,
ihm geschäftlich zu tun hatten , so unbeholfen
*** der Gesellschaft. Besonders Damen gegenü^
Ê -.̂ /lets befangen und verlegen. Das hatte
mählich,̂ ganz gegen seinen Willen, zum
scheuen Sonderling gemacht, worunter er mehr
er sich zugesteheu wollte.

mir die Adresse Aufschluß,
Sender ist" Ein Blick auf das Papier , f
stockte dao Blut in den Adern. Hier stand,
Mayer , allerdings Meier mit „ei"s aber da«eb
deutlich: Fräulein , Fräulein A. Meier.
„ "Frau Müller, " brüllte er, so laut , dnk
sthwerhorlge Wirtin sofort hereingestürzt kaA
Müller , sagen Sie mir , wohnt hier im Hause e'tlein Meier ?"

„Freilich, das ist ja das Fräulein Anna ^
Sweiten Stock, gerade über Ihnen in dem ZiB

„Anna , das stimmt. Und ich heiße Arnold^
die Verwechselung. Na, was bleibt mir übrig,
das Osterei hinauftragen und mich entschuld^

Das tat er. Aber die braunen Augen N
Annas , die halb erstaunt , halb erschrocken auf dt
dringling hafteten, lösten seine leidige Verst
prompt wieder aus , so daß er ganz verwirrt 11
nig'e unzusammenhüngende Worte stottern
vom Briefträger und von der Neugier seines
des L-chulze und von einem Irrtum,
o Schüchternheit des jungen Mannes
Fraulein Anna . Bald ivar ein Gespräch in 3^
seinem Erstaunen fand Mayer , daß Frauen ^
vernünftig sprechen können. Die Zeit versts
Fluge , und erschrocken fuhr er zusammen, als e«
auf die Uhr ihn belehrte, daß schon eine StU'"
bei ser. Verlegen stammelte er seine Bitte u»
schuldignng. Aber Fräulein Anna wollte dav̂ ,
wissen. Wenn man so allein sei, wie sie, dann
froh, einmal sich vernünftig unterhalten zu
Mayer faßte sich ein Herz und sagte, auch er
allein, und ob Fräulein Anna nicht nachmitt<>s
ihm ausgehen wolle, irgendwo in die AnlE
einem Konzert . Ohne Zögern und falsche 3^
tung sagte sie zu.

Am Nachmittag entpuppte sich freilich der y
Irrtum , daß nämlich nicht nur das Paket, sonö^
Fräulein Annas Dank an die falsche Adresse<
war . Anna glaubte zu wissen, von wem das"
komme, aber zum Entzücken Mayers machte r
offenbar nichts aus dem Geber und zeigte kei»'
sich ihm als Osterei zu schenken.

Als die Pfingstglocken läuteten , waren %
Mayer und Fräulein A. Meier ein glückliches
paar , und wenige Wochen später fand die HochŜ'
In der guten Stube bei Mayers steht heute no«
^las ein rotes Osterei, und Frau Anna erM
Besuchern, die danach fragen, mit leisem Lächel^
dces Ei ist kein Geschenk meines Mannes , abstwes vst rein c»>e,cyenk meines Mannes , ao/
dem halten wir es in Ehren , denn es hat unw
gestiftet!"

Das einsame Schloß.
Roman von Erich Eben st ein.

31 Urheberschutz durch Stuttgarter Romanzentrale
C. Ackermann, Stuttgart.

„Ich weiß Nichts von jenem alten Prozeß", fuhr Rom-
derg fort. „Habe mich nie darum gekümmert, denn ich
hasse Streitigkeiten um Geld und Geldeswert. Mein
Großvater war der Erbe und später mein Vater. Auch

fochten um ihr Recht, denn sie qlaubten nie an das
Vorhandensein jener Dokumente, die ja längst nicht mehr
<riskiert haben sollen. So wenigstens sagte man mir.
Und jetzt glaubt man . . . o, es ist schmählich, was Sie da
glauben, Fräulein Luckmann!" schloß er erbittert.

„Ich glaube es ja nicht! Wie können Sie denken?"
Sofort veränderte sich der Ausdruck seiiies Gesichts,

und er stand an ihrer Seite.
„Sie nicht? Dann ist ja alles gut!"

~ „Stein, es ist nichts gut. Denn man hat ja keine
Lplir des wahren Täters , und Sie — können kein Alibi
erbringen! — Oder wollen Sie den Ruf jener Dame
Preisgeben?"

„Nein. Das kann und werde ich selbstverständlichnienials tun !" '
»Also! Und Sic waren in jenem Hause zur Zeit des

^uioeä und flohen, als man Sie verfolgte!"
Romberg blickte Hella forschend an, ohne auf ihre letz-

len Worte besonders zu achten.
„Woher wissen Sie denn überhaupt, daß man mich

vMacht 'gt und meine Spur sucht?" fragte er plötzlich:
„Vielleicht denkt man gar nicht daran !"
^ »Doch. Man soll Ihnen sogar schon auf der Spur
feilt. Man hat mich indirekt gewarnt, erst heute noch ."»Wer?"

„Ein Detektiv, den ich mit der Aussorichuna des Ta¬
ters beauftragte."

„Warum das ?"
„Ich . . ." Hella wurde rot und senkte verwirrt den

Kopf. ,,^ ch wußte, daß Sie es nicht waren", stammelte
sie, „und hatte Angst, daß man Sie finden könnte und
sie dann ^ hre Anwesenheit dort im Haus nicht genü¬
gend erklären können . . . Da dachte ich, wenn man die
Spur des wahren Täters fände, wäre alles gut

Eine tiefe Stille folgte diesen Worten.
Plötzlich beugte Romberg sich nieder und riß Hellas

Hand stürmisch an die Lippen.
„Ich danke Ihnen ! Ich danke Ihnen . . ."
Erschrocken entzog sie ihm die Hand.
„Es gibt einen Ausweg, Herr Romberg", sagte sic

hastig. „Verreisen Sie sofort. Irgendwohin, wo man
^oie nichtw leicht finden kann. Damit ist Zeit gewonnen.
<>nzwisax-n gelingt es vielleicht, den wahren Täter
finden.' , 0

«Ich! Verreisen! Jetzt!"
, »Nur diese drei Worte stieß er heraus, aber der Blick,
der sie begleitete, und der Ton, in dem er sie 'brach'
wg.cn seltsame Schauer durch Hellas Seele. '

Dann lachte er glücklich,auf.
- ' / spricht tausend Pferde brächten mich - seht von hier

Und machen S,e sich keine Sorge meinetwegen.Alles andere ist ^ gleichgültig. . .»
Draußen erklang der Schfttt D̂r Majorin . die gleich

daraus mit heiterem Lächeln eintrat. "
«Ich b/ieko wohl lange weg? Aber nun wollen wir

Ihnen uirser kleines Reich zeigen. Und zu Tisch bleiben
Lie doch auch hier, nicht wahr, lieber Romberg?"

„Wenn es Ihnen keine Störung macht, mit tausend

Freuden, gnädige Frau! iL>otcy eine Einladung,;
ein außergewöhnliches Fest für einen armen,cv OMi |ul  tiueu armen,
Lunggeiellen, der seine Suppe tagaus, tagein alle"'

iHä

felii muß."
Hella war es, als erwache sie aus einem

rauher Wirklichkeit. Wo >var sie gewesen? 23^
eben durch ihre Seele geklungen wie Sturmaebra^
wilde, süße Lieder?

War es möglich, daß sie Leila Hollstenyfixtev
Romberg schien ihre Verstimmung so wenig ^

fen, wie baä  kalte , veränderte Wesen, mit dembegegnete.
Er war voll Scherz und Uebermut. Gallenhofl

er, so lange es seinem Vater gehörte, eigentlich»7
ten hatte entzückte ihn. Besonders der Eßsaal Ä
Faniilieiibildern, den prachtvollen, geschnitzten,'̂
mobein und dem schönen alten Zinngeschirr, das H
Frm , Semmelblonds Putzeifer blank wie Silber ^
Anrichte und der Täfelung abhob.

Das Bild der schönen blonden Freifrau Anna *
ba§ strahlend und lieblich wie ein Maieniag neö̂ ,-
Gatten, Herrn Udos streirgernsteni Antlitz wirkte, ä"immer wieder an.
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Durch ihn erst wurde die Majorin aufmerkM
b'c gwge Sinnlichkeit zwischen dieser, ihrer Gral s
und Hella. Dann freilich war sie ganz verblüfft

pft«

m ’lT trügst wie sie und ei" '. '
Atlaskleid ,m Empirestil anlegtest, würde seder>N"'!,N
Bitd^für das Deine halten. Wie sonderbar. Daß !
subeihaste Aehnlichkeit nicht längst aufsiel!" - I

lSorisetziiiig solgi.j

ld»O °.
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(Nachdruck verboten)

cbon als vierjähriges Kind wurde sie von den Eltern,
Dienstboten und Geschwistern viel öfter mit dem
Namen „die Alte", als mit ihrem eigeyen hübschen

undL fE ^ Äkm ' Ernskdik okAfl ^ ^ Hk

besonders kräftige Frau ; aber ste waren mit den Zerstör
denen doppelt verschwistert
gewesen, und so wurde die
große Aufgabe zur einfachen
und natürlichen Pflicht . Die
beidenK'mderkleeblätter füg-
ten sich übrigens aufs leich¬
teste ineinander ein ; sie gli¬
chen sich wie die Vögel eines
Nestes; hüben und drüben
waren die Mädchen blond
und die Knaben dunkel, jene
blauäugig , licht und lieblich,
diese kräftig und schwarz,
lebhaft und rasch.

Später kamen zu dem
halbend Dutzend noch zwei
hinzu ; es war kein Wunder,
Wenn es die kleine Gertrud
mit einemGefühlvonWürde
und vorzeitiger Verantwort¬
lichkeit erfüllte , die Älteste
von so vielen zu sein.

Im Gegensatz zu den zahl¬
reichen Kleinen wurde sie
die Alte. — „Die Alte ist ja
bei ihnen, " — das war , als
könne den Kindern auch
fern vom Mutterauge nichts
Schlimmes begegnen.
„Nicht wahr , meine Alte, du
gibst mir einen Augenblick
auf das Brüderchen acht?"
sagte die Mutter in jenem
Ton ruhigen , ehrenden Zu¬
trauens , der ein kleines
Mädchen viel eher als Bit¬
ten und Strafen zu treuer
Zuverlässigkeit verpflichtet.
— „Unsere Alte wird doch
nicht weinen, " hieß es, wenn
sie sich gestoßen hatte oder
gefallen war , „was würden
die Kleinen denken !" — Und
wirklich, sie vermochte zu

überwinden , sogar zu lachen, wenn sie Schmerzen hatte , das

^Hatten Me Jungen ein Spielzeug verkramt , das nun gerade
»ir Stelle sein mutzte, weil es nirgends zu finden war , so hieß
es - Bittet die Alte, sie sucht es euch!" - Die Alte fand es

_Nie fiel es dem Vater ein, eins von den Jüngeren,
die der Alten zum Peil doch ziemlich nahe in den Jahren
standen, um eine Handreichung zu bitten . Nur die Alte wußte,
wo die Zeitung , die Pantoffeln und die Zigarettenschachtel

d-° s - it -milch-» lh- und den
. schien sie durch die Würde

der Ältesten den anderen an
Jahren voraus zu sein.

Die jüngeren Geschwister
wurden sich dieses Umstan¬
des bald in gleichem Matze

' wie die Eltern bewußt . Es
war sonderbar : sie liebten,
zankten und pufften sich alle
durcheinander , wie echte Ge¬
schwister; die Alte aber stand
außerhalb dieses Ringes ; die
Kleinen lernten sie bald als
etwas Besonderes ansehen;
sie lernten sich fügen und
unterordnen , aber auch jedes
Opfer von ihr verlangen und
als etwas Selbstverständ¬
liches hinnehmen . Gab cs
etwas zu teilen , so verstand
es sich von selbst, daß die
Alte das Richteramt über¬
nahm und dabei wenig oder
nichts für sich behielt. Jeden
Streit muhte sie entscheiden;
überhaupt waren der An¬
liegen, der Fragen und Kla¬
gen an sie kein Ende ; sie
war den Kleinen unentbehr¬
lich wie eine wirkliche gute,
treue Alte , und dies um so
mehr , als die Mutter im
Kleinsten zusehr ausging,um
-der Gesamtheit alles zu sein.

Was die Autorität der
Alten betraf , so zeigte sie
namentlich an dem ihr un
Alter zienzlich nahestehenden
arötztenPflegehruder,einem
wilden , unberechenbaren
Schlingel mit viel Eigen¬
sinn und wenig Appell , ihre
ganz erstaunliche Macht.



! * zû predigen^ die den̂ hartnäckiastenV & J? Ut {?• IT* äU  vermissen , bis Schwester und Pfleg
tater schließlich zur Buße zwang . Manches rührende Sünden - ifba fJlh 1' i5 ,0n al5  Kinder ein fröhliches, holdseliges PB
bekenntnls , mit dem der schlimme t>aö ZxxbL  Ä 9t en’ f,<! «u älrd Pon  aller Welt beachteten verwaen--
Efh Überrumpelte , war dem zarten Gewissenszwang ShK strahlenden Schönheiten entfaltet hatten,
den die Alte ausubte , entsprossen. Wichtig für Rolfs aanras ba^ en „Sternen " erschien sie zum erstenmal '"
Leben war die Tatkraft , mit der die Alte den arbeitsam ?»« stianzenden Licht eines Ballsaales, ' die Mädchen waren du'"
die'^ Faulpelz beinahe zum Vorzugsschüler umwandelte - wie ein paar Kirschblüten <">
die Bücher und das langsame Lehrsystem lanawailt -ni /sS ^ bst erschien schlicht und weit über ibr Alter er»̂

joiue , voraus , aber er wußte nie seine Aufgabe - sMnn ein «w !? als  den beiden lebensfrohen Kindern ei»'

«c Ä ‘ jfÄ  jSftfÄ KÄSaSfätf
ä:  SCtfÄ ? S & ' « Ä SS ? “ MWm - » »« '"
t!?eb tt? es" sol" ^ ^ T* 5f P,°n' alles inOrdnungwarch den Alten ^ s^ tcn  93(111 Suschauend unWJ e 5' ^ « 9f sta nnt ihren kleinen Mädchenschrittcn dem ? ' ■ L ( f ld  niemandem ein, ihr diese kleine Ä"'
Gange seiner Knabenstudien folgen konnte, uiid später lieft er ernsthaft streitig zu machen. Sie felt>f!
es,.schon aus eigener Einsicht nicht dazu kommen daü er den Ä * bara " ' baß sie ein Ilnrecht erleide/sie war «’»•
Blick wegen einer ..Lumn/ . ei« Ä frommen , daß er den gerade an fencm Tage besonders nachdenklich und ih? Ges5kchen wenn e«; hf>tl
cäi '7  vMii | iq ;i Nlwr oatu
B lck wegen einer „Lumperei " vor den
klugenMadchenaugenhätteniederschlaqen
müssen. Es war keinem wohl, wenn die

ihm böse war , und ihm, der sich ge¬
wohnt hatte , in allen seinen kleinen An¬
gelegenheiten ihre überlegene Einsicht zu
Rate zu ziehen, ihr zu vertrauen und als
-'^ besonderer Schützling auch gelegentlich
ihres , besonderen Beistandes gegen den
oft ein wenig allzu rasch aufbrausenden
Vater zu genießen , vollends nicht.

Hatte die Alte von jeher nicht viel
Sinn für Tändeleien , Kindertorheiten und
Kinderspiele gehabt , so schien sie, nach-
dem sie,n ihrem vierzehnten Jahre von
der sterbenden Mutter in feierlicherWeise
zur Schützerin der Verwaisten ernannt
worden mit dem letzten Reste dieser

gebrochen zu haben. Mit
wahrhaft heiligem Ernst ließ sie sich das
Woh und Wehe von all den Jüngeren
angelegen sein, ein starkes Gefühl von der
Verantwortlichkeit ihres „Alters " schien
sie letzt ganz zu beherrschen. Waren Lehr¬
stunden und Schularbeiten abgetan , so
war sie bei den Kindern,- oft gab sie den
Dienstboten Anweisung, wie dies und
lcne™machen sei, was früher nur von
der Mutter Hand besorgt worden war.c-ört mni ' Srt r— . . ,

Ostern in Jerusalem
Kiagemaucr der Zudem Letzter Nest des Salomonischen

Tempels . sA. Seidels

^ ' r„ t. ‘ tu7- unv tpr weslu/
^>111 sah , wenn es den schönen , traun»
Haft an ihr vorüberschwebenden Schrot'
stern nicht zulächelte, traurig und sorget
voll aus,- aber ihr Kummer hatte M>>
ihrer eigenen Person , wie immer , nicht»zu tun . '

Es gab daheim jefyt  stürmische, unbe'
Wgliche Zeiten . Schwere Wetter lagen i"

Luft , und sie selbst rang mit ihre»
ganzen Kraft , um das Haus vor der &'
fchutterung eines schmerzlichen Schlages
zu bewahren . Der Vater und Rolf vec-
pachten sich immer weniger zu verstehen-
Der Knabe war zu einem unruhigen,
feuerblutigen Jüngling emporgewachsen,
der selbst noch nicht recht wußte , was er
mit seinem Leben und seinen Gaben an'
sangen wollte, und der die ganze über-
schusstge Kraft seines Temperamentes
verausgabte , um sich gegen die festen und
engen Maßregeln seines Pflegevaters
aufzulehnen . Der Negierungsrat , der vor
kurzem zu der ehrenvollen Staffel eines
„Geheimen " aufgerückt war , wollte —
von seinem verstorbenen Bruder mit un-
umschränkten Vormundsrechten über des¬
sen Kinder ausgestattet — den ältesten der
Knaben in seinem eigenen Fache glücklich
werden sehen, vielleicht gerade , weil dere so wenia 97einunn m ' - .c*

eD m r/rf • 1 rsi  woroen war . ^ "aoen IN seinem eigenen Fache glücklich
Person im A-ms-> eine  wichtige , unentbehrliche phantastische Bm-seb̂ r^ " vielleicht gerade, weil der

i - ÄSTÄÄ d-pp-tt ^ -s - Kmd-, dli-b-n. L w-e-n ZZ  WSSSr ** - Ehrg-i,weiterte sich immer mehr , sie
wurde im wahren Sinne des
Wortes frühzeitig alt ; ja,
*£5™? P ?n unter Jungsein
Frische, Sorglosigkeit , blühen¬
den Frohsinn und Lebenslust
versteht, so ist sie in Wirklich-
ke' t niemals jung gewesen.
Auch die Vergnügungen der
Jugend , der kurze glänzende
Rausch von Tanz und Spiel,
blieben ihr fremd.

Ganz flüchtig tauchte auf
die Anregung des Arztes hin,
der sie für ihre Größe zu
schmal und blaß fand, auch
für sie während ihrer schön¬
sten Jahre einmal die Frage
der Bälle auf . Aber der Vater
war mit ihrer Ansicht, daß es
damit Zeit habe, bis die bei¬
den nächstgrößten Mädchen
herangewachsen sein würden,
vollkommen einverstanden
und so wartete sie, ohne im
Trubel ihres geschäftigen Le-

Aus der Werkstatt des Osterbasen
Die Niesen-Schoioiade -Ostereler werden dem Versand mit Eeidenschleifen

versehen. sA-B -Ts

Mehr aus eigensinniger Op-
Position als aus innerster Äei-
gung hatte der heranwach-
sende Rolf die Idee gefaßt,
in den Dienst der Marine
treten zu wollen . Je geringe
schätziger der Rat diese Kna-
benphantasie beiseite warf,uM
so hartnäckiger bestand Rolf
darauf , und namentlich alsder
Zeitpunkt , die Karriere plan-
voll zu beginnen , versäumt
schien, war der trotzige Kum¬
mer, er sei um feinen wahren
Beruf , um sein ganzesLebens-
glück betrogen , dem Jüngling
mcht mehr auszureden . Fast
täglich kam es nun zu hefti¬
gen, häßlichen Szenen zwi¬
schen Pflegevater und Pflege-
sohn. Die Alte hatte vollauf
zu tun , zu schlichten, zu trö¬
sten, zu mahnen : des eigen¬
sinnigen Vaters gute , treue
Meinung vor dem erbitterten
Jüngling ins rechte Licht zu
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b°- oechordene & [9ttIantlc]

stellen und dessen fugend und heche Lebenskraft
zürnten Manne zu rechtsertlgen. q a studieren, und er
äußersten Rechte geltend: Ro s mutzte Iura be5
selbst lud sich die schwere Selbstp« mgungauf^ - «
grollenden jungen Löwen zu überwachen, Vater
reizte dies Rolf zum autzersten Wlderstano, r ^ ŝte
offenen Trotz, versäumte die Kollegi während der

Vorlesungen
, mit Karika¬

turen und
schlechten

Versen. In
sonstigen stu¬

dentischen
Vorzügen:

Trinken,
Fechten,

Poussieren
und Schul¬
denmachen

tat er es da¬
gegen als

jungerFuchs
einem alten,
liederlichen
Studenten

gleich. Den
lauten und

heftigen

und jung bleiben will, muh sich mit einem Wasser waschen-
das am Ostersonntag, am frühen Morgen , an einer einsamen
Quelle mit besonderer Vorsicht geschöpft wurde . Ooch wehe
der Dirn , die, wenn sie das Wasser nach Hause tragt , ch
nur ein Wort dabei spricht, oder sich umdreht und nach ruck
wärts schaut. Die Zaubermacht des Wassers verloren.
Darum eilen die Mädchen in Nordmähren und Schlesien am
frühen Ostersonntagmorgen zur Waldquelle , um das wun
wirkende Wasser zu schöpfen, und sichd>eses gle>ch für mehrere
Tage in Vorrat zu holen. Dieser alte Volksbrauch, der noch
im Heidentums unserer
deutschen Vorfahren wur¬
zelt , hat sich bis heute er¬
halten. *
Ostern in Cypern

Zn Cypern fällt die
Hauptfeier des eigentlichen
Osterfestes nicht auf den
Sonntag , sondern auf die
Nacht vom Sonnabend
zum Sonntag und in die
zwölfte Stunde .Alle Fnsel-
qriechen, alt und jung,
beiderlei Geschlechtes, so-
sie überhaupt nur gehen

können, feiern das Fest in den
in riesigen Myrtenlauben verwan¬
delten Kirchen, die alle zum Er¬
drücken voll sind. Jeder Kranke
rafft sich auf, wenn nur die Kraft
ausreicht. Stundenlang dauert
der Gottesdienst. Kurz vor Mitter¬
nacht wird das Evangelium ver¬
lesen. Mit Glockenschlag zwölf
braust der Ruf : „Christus ist er-

dasganze Land! Alle Ä läuten das Osterfest ein, alle vorhandenen
Echiestwaffen donnern jetzt den Ostergruh bis in d.e entferntes mWmkel
mend licher Wohnstätten. Aber die erste Kanonade dauert nicht lange.
m,.Ätür ?t alles nach Haus und zu den seit 40Tagen gemiedenen Fleisch
/koken zum Ostermahl. Wer es nur hat ermöglichen können, hat dieZDWLMEMH-
kucheimlnd allerlei Figuren mit Hineingebackenen ganzen Eiern . I . K.

Regierungsbauführer
Otto Risse - Berlin

wurde gelegentlich der Feier des i45 . Ge¬
burtstages Schinkels , des größten Archi¬
tekten des vorigen Jahrhunderts , mit dem

Schinkelpreis ausgezeichnet . lAtlanticl

Silberne Wölkchen
Ziehen durchs Vlau,
Fröhliches Völkchen
Spielt auf der Au,
Kinder sie springen,
Hündchen daS bellt,
Vögelein fingen:
Schön ist die Welt!

Ostern ist öa!
Sonne sie wärmet Selig erwachet
Wiede« so mild,
Mücklein schon schwärmet
Keck durchs Sefild,
Flügelein lüftet
Käfer im Staub,
Veigelein düstet
Unter dem Laub.

Rings die Natur,
Wonniglich lachet
Himmel und Flur,
Habens Sernommen
Ferne wie nah:
Frühling will kommen,
Gstern ist da!

Eine Berliner Proletarierin,
° armlos geboren, sich mit den Mb °n >h- ^ ^ »lent. beim

Strumpfltricken mit den Fußen. sAtlantie)

»es Rats stand er keck und furchtlos, ohne Reue
>nd Rübruna, mit der trotzigen Gelassenheit eines
Nenfchen gegenüber, der sich förmlich Mühe gibt,
ein besseres Selbst so schnell wie möglich zuver
jeuden und loszuwerden. <Forts-hung folgt.)

★

Ostergebräuche
Osterwasser

Die Sitte des Osterwasserholens ist em alter Volks-
drauch und besteht heute noch in " 'Laf ^ ^ schr'ieben

L LU ÄS Sw*"»- w°, ,ch°n



Maler und Arzt

seinem Einkommen^bedeutend in
Nachstehendem hervorgehen magSerzoaAewas  aus
schweig stellte im Jahre 1502 den ntcm ^ AlterevonBraun-
als Maler an, der alles, „was in HaWund Meister Hans Streckefuß"
Hof zu malen und zu streichen wäre" aus-
zufuhren hatte. Die Farben und ' alles
32T  Z »"^ rke Nötige wurden ihmals „Entgelt " erhielt er neben
freier Wohnung und Beköstigung am Hof-
^LL L ^ I ^ köstlich Gewand ",fettes Rind , auf Martini zwei fette
Schweme fünf Scheffel RoggZn, zwölf

!Ünfiig  Gulden bar? Da-
geg:« t erhielt der „hochgelehrte Herr A r-
tonius Nirger, der Artznei Doktor", der
ZVTuf eT So £ ml* von  Lüneburg im

al3  Ee/barzt angestellt wurde,
?l S’ s '̂" Gemahl und sunge

Schwachheitund Seibet
SK besuchen und Arznei zu schreiben

^dem nachseinem
»u erzeigen", lediglich jähr-

Uch 25 Gulden „zu Lohne". \ tn

Eine schöne Sitte
n-J nj£ -suten alten Zeit", die neben

Mut 22 " Jj* 1 Hvchzeitsfesten auch der Ar-'
ldem^ wedeu " «? "de>der zweiten Tracht"
Met?>ttknÄ Gange) eine verschlossene
Metallbüchse unter den Gästen herum gehen
!s5d, um von ihnen „ein freiwillig Almosenfür die Notdürftigen"

ite ^ üdxe ii!
c. .c . ®* bef3tcr  Schweinekamm LT*

man über Nachten eine"müde BeKe v̂on ^ fiben geschnitten, di- ßt>A„g
einigen Zitronenscheibenund Wad,nlbork " " icht scharfem Essig nebst Hi,,/

«ÄE 'ÄS
und verkocht sie mit etwas

. ^ uEtec braun geröstetem Mehl zu einer
ebenen Soße Dann legt man die Fle sch'

» . « « « - wm "

"leine
K ° 3
^stritt
'Set»,

> 'ssii
»dt,

,’8cqc&.. .^ 5 ^ H" ' " ener Schinken
bleibt frisch und wird nicht trocken wenn

?He. i*tlCX

-ftumovifiijctjes
Darum!

DraditnnÛ i Ü<fen6 ! Sc 5,en  Sic nur das
prachtvolle Haar von Fräulein Hildegard !"
— Af le  von ihrem Vater !“
— A : "I (trW * ist ja ganz kahl!"

. „Allerdings, aber er ist Friseur !"

Arges Mißverständnis
t„^ Iau  Meyer : „Wir würden Ihre Toch¬
ter gern als Besuch bei uns behalten - aber
wir find leider etwas beschränkt." — Frau
Julie" isi ^ macht nichts, meine
Julie ist auch nicht die Gescheiteste!"UMWDWZ »LL -W «GöL ss

aller deutschen Städte in seinenHoch- >n denselben Wagm," Sl-^ abmab-'"^ ^ ^^ 3bnerl bocp a,,e
^ ^ rordnungen und pries sie den Bür - b-st-ht denn da llr’ ®tc ÄV fcrcl* cei8,Io Tf*" - worin „ ' ..

== === = _ ^Effe . „So viel du entbehren kannst." i

"Uchi

'«Jen

He

B1E1e rJE iE E 1.[TT1GI I M
Im |n|P RR1RJ*1JÜ W)u

Nach Ordnen der Buch¬
staben wird in den 5
mehrfeldrigen Quec-
rrihen bezeichnet:

1. ein Fluh in Steier¬
mark,

2. ein Mineral,
3- ein afrikan. Mutz,
4. ein Hausgeräte,
§. eine italien. Stadt.

Die mittler- Senkrecht-
gldt, von oben nach un-

2? m<m einesdeutschen Dichters.

Verwandlungsrätsel
founs — Rang _ Katte _ gchiff __
S al„d ~TT G°ld x lma ~ Watte —Kiga Kapital — Laute — Winde _
Lust Mantel — Kugel — Eile _
Bohne — Vorstand — Stein — Kante
— Riege — Stube — Saft — Kampe

— Azalie — Burg — Beul
gebcs der vorstehenden Wörter ist burrh-n ».

K. Sch.

Kreuzratsel
l—2 -- Mädchenname,
iIZ " b-Edmt .Th-aterdir-ktor,1—ö-- Mustkmstrument,2—3 -- Vogel, '
2—4 --- Grasfläche,
2—6--- Teilzahlung,
3—4= Hausgerät,
5—2 — Windart,
3—6 = Abgesandter. J?. Sch

Auflösung folgt ln nächster Nummer.

Vergleichs
stellung:

Weiß:
Lki :DL«:ia«
kL:I,v 8; Sg 4,g8;
B b 3, b 5, c 5, g 2

h 6, h 6 (13).
Schwarz:

Ke 6; Lb 6; Sf 4;
B a 7, b 4, d 6,d 7
e 3,g 3,g 6,h 7(11).

J -Nriedl, Negsnsburg, N. Lichen»ßMLSLLLLZ!?iBWSSWtz-KS
SEÄ ^ S

°o .g - ,g ».N7( l -,

Der zweite Breis Müu-r, Kirchheimbolanden, N °r? Thiek° Man-

JD £
Weiß.

setzt In 2 Zügen matt.

ßer und schwarzer
Zugzwang.

Lösungenu. An-
fragenanL.Gaab,

Stuttgart-
Kaltental.

Unrichtige Lö¬
sungen werden
nicht erwähnt.

Ö. Eichh7w und K Tba,dad  Schmiedeberg,

MWMW
«uenstedt , zu Nr . 46. W  '

Auflösungen aus voriger Nummer:
Vua^ tb:r ®c8S !ät f«»«
R A U L A ®c(tecn' Gestirn, Stern.
APRIL . ® C8 Arithmogriph:

1 12
3 4

5 6

. _. . . Lösung von Aufgabe Nr. 43:

ziehen zu ^ nnm ^ Die mê sten'̂ rflihrungmrmirden m̂lt ^ b ^ xeHjtDtocrlccit. ^ ° v

n . Schachlöserliste.
2!; Mayer ^ und' ^PFrelchenb '̂ ^ ^vfbeuren , zu Nr . 42.
Süpple , P -üdcrhausem , ü Nr 4o Nr . 42 u. 46. K

«sä,
Kasper , LiebaL , ffi . § w Ä »“ Nr . 44 u. 46. M.aWÄ -HiS _
U^ 6Ä afeSn « wü ieS5 S? 'l? û ' aSen S3ecantoOT« - Schristleitung von ,

^tt -vdaufen , zu Nr . fs  S.
56

DBIAS  ZchUberung , 2. Lhirurg,
LIANE  l -unge , esid e/ius/ "? .' Ef-
A L S E N ,i3' i®; S^ Tii . Gu" m;

®cs Nöfsclfprungs:
? °b°rche meinen Winken,

Nutze deine jungen Tage,
omVa klüger sein:
ffi ? , Dluckes großer Wage
Steht die Zunge selten ein,-
Du muht steigen oder sinken,
™ herrschen und gewinnen
Ober dienen und verlieren , '
Leiden ober triumphieren,
Amboß ober Hammer sein.

(Goethe , Kophtls ches Lied).

Ernst Pfeiffs r,
i<i - -" - . - iiuvvuu V0H

Greiner ch Pfeiffer  in Stuttgart.
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